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dS en  UC ist auf ZWEeI an: angele VONN denen der erste (Ps 1-72) 1er vorgeste
wird. Derau der Auslegung Ist Sut durchdacht und übersichtlich angele er der

Psalmen wıird nach einem einheitlichen Kaster bearbeitet Übersetzung, Vokabular, Sprache
und FOorm, Poesie und ruktur, ONtTtLexte (womı das reliıgionsgeschichtliche Umtfeld, das Ver-
hältnıs Z Psalter SOWIE Zen Testament bzw ZAUN bıblischen Gesamtkanon emeınt
ist) SOWIEe Anregungen für die Praxıs.

Im Vorwort pricht der Verfasser VON seınen eigenen Erfahrungen, die Cn mıt den
Psalmen emacht hat, VON dem Risıko, eine Auslegung vorzulegen, dıe den Brückenschla
zwischen Wissenschaft und Praxıs wagt Er nenn olgende Gründe die Adressaten, de-
LIeN Sr mıt seınem Kommentar eıne anbieten möchte und die Fragen, die be]l eiıner C1-

schöpfenden Kommentierung der Psalmen eigentlich auch behandelt werden mussten, 1er
aber daUusSs Platzgründen unberücksichtigt lıeben Es folgen eın Abkürzungsverzeichnis und e1-
LIEe 36 Seıiten zanlende Einführung, In der eYT Ausführungen au, 1genar und Gestalt
des Werkbuches ( ZUTYT 1genar der alttestamentlichen Psalmen (2) ZAUL Psalmenbuch In
selıner Gliederung (S) und sonstige Bemerkungen den Psalmen und ihrer Wirkungsge-
SCHhICHATE (4) 1efert Das erste (BS 1-41) und zweıte (Ps AZ=N2) Psalmbuch sınd Gegenstand der
sıch anschliefsenden Kommentierung. Das Lıteraturverzeichnıis In Auswahl Psalmen und
Psalter (1) und Z Wirkungsgeschichte und Praxıs (2) nenn fastı ausschliefslich er dus$s
MEWCHEN und neuester Zeıt

Miıt seınen In der Einführung vorgetragenen Aussagen begründet der Verfasser
nächst seıne e1gene Arbeitsweise In krıtisch-positiver Auseinandersetzung mıt der modernen
Forschung, deren Ergebnisse CSr urchwe akzeptiert Sehr ausiIunNrlıc beschäftigt Sn sıch
dann mıt der 1genar der alttestamentlichen Psalmen, mıt den verschiedenen Zugangswel-
SCTl, den Kıgenarten der hebräischen Versdichtun 1Im Allgemeinen, den Merkmalen der Text«
organısatıon der Psalmpoesie, den Psalmentypen und der Biıldersprache der Psalmen, wobel
Einsichten und Ergebnisse der modernen Linguistik und Sprachwissenschaft eıne rölsere

spielen als SONS üblich Im rıtten Teil der Einleitung das Psalmenbuch In seıner Glie-
derung en weıtgehend NeUueren Untersuchungen ZUT Komposıtion des Psalmbuches,
WIe S1e VOT allem VONN Zenger, OSSIie Seybold und Miıllard vorgelegt wurden.

In der eigentlichen Auslegung der Psalmen I© der Schwerpunkt eindeutig auf den
beiden Abschnitten 99  YuKtur und Poesie“ und „Kontexte“, In denen utes und Wichtiges, Öf-
ter aber auch an Liegendes mitgeteilt wiırd, worauf INan meılnes Erachtens 1ImM IC
auf den angezlelten Leserkreis verzichten können. Das Sılt MC für den etzten Ab-
chnıtt „Anregungen für die MX der tiefmütterlich behandelt wurde und eher dürftig
ausgelallen Ist, obwohl er doch Serade für dıie Verkündigung VON Yölster Bedeutung ISl Be-
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denken habe ich auch 1M INDIIC auf das „Vokabular“ unmittelbar hinter der Übersetzung.
Es ehrt LWalr den Verfasser, Welnn C Z Beschäftigun mıt dem Bibeltext In der Ursprache
rückführen möchte (SD  s aber Ist 6S auch realıstisch? In der Praxıs ürften S MC viele seın,
die seınen Wunsch en  en, se1 0S weiıl sS1€e nıe oder L1UT mangelhaft Hebräisch elernt oder Al
les ängst vergessen aben, sS@1 CS weiıl s1e weder dıe Zeıt noch die Geduld dazu aufbringen. DIie
wenıgen aber, auf die das NIC. ZUC/  ‘9 die die prache der 1eben und weıterhıin pfle-
oen, en sicher dıe entsprechenden Hılfsmittel, Wörterbücher, Grammatiıken und Konkor-
danz, SIinn und Bedeutung des Originals sachgemä auszulegen, und können darum auf
das hıer eDbotene Vokabular verzichten.

YOLZ der semachten Einschränkungen darf [11all dem utor bescheinigen, dass c5S ihm
einem Teil elungen Ist, eıne Brücke zwıischen theologischer Wissenschaft und 1KCHh.

icher Praxıs ScChlagen Er hat eıne el brauchbarer mpulse egeben, die für die A
beit In der praktisch ausgerichteten Verkündigung hılfreich seın können. ESs bleibt darum hof-
fen und wünschen, dass dıe Arbeit mıt diesem er  ÜUC eıner vertieften, die Spiritualität
des Menschen fördernden Beschäftigung mıt den Psalmen anleıte
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en emeriıtierte übınger Neutestamentler legt In seinem Aufsatzhband fünf islang el-

öffentlichte und 1eUN überarbeitete eıträge VOTIT. In seiner Abschiedsvorlesung, die seıne
30jJährıige exegelische Arbeit widerspiegelt, betont en zunächst dıe Bedeutung der alttesta-
mentlichen Tradıtionen für das Verstehen des NTSs und beklagt, dass die ra nach dem his-
toriıschen Jesus UKC ZWE] Vorurteile vorentschieden werde: eıl die synoptische Tradıtion
VOor allem WK nachösterliche Gemeiindeinteressen eformt worden sel, könne der irdische
Jesus och MC der VON den Synoptikern ezeugte mess1lanısche Menschen- und Gottessohn
seiIn. Stuhlmacher Cn dagegen l eıner Minderheit alur e1n, dass die synoptische Yadı-
tionsbildun analog alttestamentlichen und rabbinischen Tradıtionsbildungen sehr wahr-
scheinlich ereıts 1ImM Jüngerkreıs Jesu entstanden sel DIe Jünger verbürgen die Kontinultä
der Jesustradition VOINl der vorösterlichen In dıe nachösterliche Zeıt Das auch für die
Christologie DIe Jünger reagıeren 1Im Messiasbekenntnis DOSItIV auf den für die Jüdischen
Autoritäten unerträ  ichen Vollmachtsanspru Jesu, der dann Anklage und Hınrıchtung
führte. In seinem Beıtrag „Der messianısche Gottesknecht“ geht der Verf. diesen Zusammen-
hängen näher nach! Dort weılst En auch die ese Karrers, der Christus-Titel sel erst nach-
österlich entstanden, als philologisch, tradıtionsgeschichtlich und exegetisch unhaltbar
rück. Es ergebe sıch vielmehr eın kohärentes Bild VOIN Jesusverkündigung, Jesustradıtion und
urchristlicher Bekenntnisbildung DIie Johanneische Christologie edürfe der Rückkoppelun
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